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Donnerſtag, den 19. Juni 1379 


Morgen⸗Ansgabe. 


Inſerate: Die 4geſpaltene Petitzeile 15 Pfeunigt. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


— nn 


Nr. 279. 


Berlin, 18. Juni. Bei der heute fortgeſetz⸗ 
ten Ziehung der 3. Klaſſe 160. königl. preußiſcher 
Klaſſen⸗Lotterie fiel: 

1 Gewinn zu 45,000 Mk. auf Nr. 82814. 
1 Gewinn zu 3000 Mk. auf Nr. 36759. 
3 Gewinne zu 1800 Mk. auf Nr. 16360 
39401 42083. 

5 Gewinne zu 900 Mk. 

9065 20582 89768 91132. 

9 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 10387 
25785 31278 31828 31842 54321 82130 
96439 90824. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Juni. In den letzten Tagen 
bat das leitende Blatt des Centrums die Bedin⸗ 
gungen veröffentlicht, unter welchen dieſe Partei die 
erhöhten Reichseinnahmen, namentlich die Finanz⸗ 
zolle zu bewilligen ſich entſchließen könne. Heute 
wird dieſen Bedingungen offiztös beſcheinigt: man 
ſehe es ihnen auf den erſten Blick an, daß ſie nicht 
ernſthaft gemeint ſein könnten. Eine ſchärfere Form 
der Ablehnung konnte von Regierungeſeite nicht ge⸗ 
wählt werden. 
Dieſe „konſtitutlonellen und föderativen Ga⸗ 
rantten“ gipfeln darin, daß die erhöhten Einnah⸗ 
men auf Zeit bewilligt und nicht dem Reich, ſon⸗ 
dern den Einzelſtaaten überwieſen werden ſollen. 
Ob das Centrum wirklich im Ernſte glauben 
konnte, der Reichskanzler als der berufene Vertreter 


auf Nr. 5714 


zuſtimmen können, einen der wichtigsten Paragraphen 


würthſchaft außer Kraft ſetzen zu laſſen, ob es ſich 
u einer ſolchen Bedingung die Thüre in das 
Freie öffnen wollte — wir können das nicht ent- 
ſcheiden. Nur jo viel iſt ſicher, daß man die Auf⸗ 
stellung dieſer Bedingungen auf Seiten der Negie- 
rung als gleichbedeutend mit einer Verweigerung 
der Finanzzölle auffaßt. In Folge dieſer Stellung 
des Centrums, welches den „vertrauensvollen“ Er⸗ 
wartungen der „Provinzialkorreſpondenz“ jo wenig 
entſpricht, verſchiebt ſich wiederum die geſammte par⸗ 
lamentariſche Lage. Unter den verſchiedenen Fäl⸗ 
len, die nun als denkbar erſcheinen, treten jetzt 
namentlich die folgenden hervor: Entſchluß der Re⸗ 
gierung, Finanzölle und Zolltarif als untheilbares 
Ganzes zu erklären und die bloße Bewilligung der 
Schußzöͤlle als Ablehnung des Ganzen zu betrach- 
Zweitens: Ackeptation der Schutzzölle d 
die Regierung und einſtweiliges Fallenlaſſen der 
Finanzzölle. Drittens: Verſuch, neben der Mehr- 
beit für die Schußzölle eine Mehrheit für die Si. 
nanzzölle aus Konſervativen und Nationalliberalen 
mu bilden, endlich die Auflöſung des Hauſes, die 
wieder mit verſchiedener Tendenz erfolgen könnte, 
indem fie ſich vorzugsweiſe gegen das Centrum oder 
dorzugsweiſe gegen die Nationalliberalen wenden 
0 kann. Dieſe einzelnen Eventualitäten kann man 
nach Belieben weiter kombiniren und trennen, eine 
Operation, die wir uns hier erſparen. Vor an- 
halb Jahren hat Herr v. Bennigſen, dem die 
ührung einer konſervativ-liberalen Kombination zu⸗ 
allen müßte, die Vorausjegung entiwidelt, an 
welche man nationalliberalerſeits die Verwilligung 
don Finanzzöllen zu knüpfen gedachte; feine Bedin⸗ 
zungen wurden abgelehnt, das Verhaltnuß der na⸗ 
nonalliberalen Partei zum Reichskanzler lockerte ſich. 
s folgte eine Reichstagsauflöſung, eine Reihe der 
dunderbarſten Kombinationen; der Umſchwung im 
agrariſchen und ſchutzzöllneriſchen Sinne wurde von 
oben her in jeder Weiſe gebildet. RE 
Wir vermögen nicht zu entdecken, daß inmit- 
ten dieſer gewaltigen Gährung wiederum eine Kry⸗ 
liſation um einen feſten Punkt ſtattfindet, daß 
wir der Erreichung feſter, ſicherer, Dauer verhei⸗ 
bender Ziele jetzt näher ſind, als vor anderthalb 
Jahren. Alle zahlenmäßigen Gruppirungen bezüg⸗ 
lich der Bildung einer neuen Mehrheit ſcheinen 
s, ſoweit fie auf einer Vertheilung nationallibe- 
daler Stimmen beruhen, von höͤchſt zweifelhaftem 
the. 
An die Auffaſſung der Aufgaben der Finanz⸗ 
0 deform, welche die nationalliberale Partei vor an- 
derthalb Jahren kundgegeben hat, wird ſie ſich heute 
och ſo gebunden fühlen, wie damals; die Art der 
Ausführung, welche ſie damals vor Augen gehabt 
bat. iſt inzwiſchen ohne ihre Schuld unmöglich ge- 
worden. 
In den letzten Tagen iſt von verſchiedenen 


der verfaſſungsmäßigen Rechte des Reiches werde 
eſer Verfaſſung, den Grundpfeiler ſeiner Finanz⸗ 
bald in die hartnäckigſten Kämpfe gegen die U 


macht im ſchwierigſten Terrain verwickelt wurde. 
Denn nach dem Ueberfalle von Muglay gingen 27 


Segel wieder etwas anders ſetze, auch von verſchie · 
denen Unterredungen des Reichskanzlers mit einem 
oder dem andern Mitglied der nationalliberalen 
Partei weiß man zu melden. Die liberale Preſſe 
folgt wohl einem ſehr richtigen Gefühle, wenn he 
ſolche Dinge einfach auf ſich beruhen läßt. 1 

Was die Ausſichten betrifft, den Reichstag 
noch längere Zeit zuſammenzuhalten, ihn etwa noch 
ein Eiſenbahngeſetz berathen zu laſſen, jo haben der 
immer mehr herabſchmelzende Beſtand des Hauſes 


und die geſtrigen Verhandlungen darüber die beſte 
Wollen wir unſere Exwartun⸗ 
gen hoch ſpannen, ſo nehmen wir außer der Exledi⸗ 
gung der Tarifvorlage einſchließlich der Finanzzölle 
noch die der Tabakſteuervorlage in Ausſicht. Wir 
glauben, daß der Durchberathung dieſer letzteren 
Vorlage der Reichstag unter keiner Bedingung ſich 


Auskunft gegeben. 


entſchlagen dürfte, außer dem allgemeinen Intereff 


knüpft ſich auch das eines vielgeprüften Erwerbezwei⸗ 


ges daran. 


— Von der öſterreichiſchen Grenze ſchreibt 


man der „Nat.-Ztg.“ Mitte Juni: 


auswärtigen Politik ſogar verwirft, 


ſchwere ungerechte Vorwürfe man gegen die bra 
kaiſerliche Armee erhebt, welche Anfange bekanntlich 
nur 4 Diviſtonen ſtark die Grenzen überſchritt, 1 


türkiſche Bataillone (5 Nizam, 14 Redif und 8 


Muſtahfiz) nebſt 8 Feld- und Bergbatterien zur 
Inſurrektion über, welche man nur von 490,000 


Mohamedaner Bevölkerung zu erwarten glaubte. 
Außerdem nahmen auch viele orthodoxe Griechen 


Antbeil am Kampfe gegen die einrückenden „Schwa- teten 


ben“. Belehrungeeifrige Franziskaner hatten ja 


ſchon von einer allgemeinen „Katholiſtrung“ fabu . Ge 


fit, Das beliebte Thema der Feudalklerikalen in 
Cis. Unterſtützt von der römiſchen Propaganda, 
als deren Erclatreur die bekannte „fliegende Hollän⸗ 


derin“, das famoſe Fräulein Marcus ſchon früher] Sig 


durch ibre Freigebigkeit als Agentin und Verwandte 
eines einflußreichen Gliedes des mächtigen franzöſi⸗ 
ſchen Lazariſtenordens die ſüdſlaviſchen Thäler un ⸗ 
ſicher machte, ſollte der Kreuzzug gegen Schisma 
und Halbmond zugleich in Szene geſetzt werden. 


Selbſt Zuzüge mehrerer tauſend kriegeriſcher Alba⸗ h 


neſen unterſtützten kräftigſt den Aufſtand und kämpf⸗ 


ten mit größter Erbitterung gegen die jo geſchwächtef che 


ausgezeichnete Diviſſon Szapary bei Doboy, wo die 
Inſurgentenſchaaren bis auf 15,000 Mann angewach. 


ſen waren, und zugleich ein heftiger Guerillakrieg] ſich 
die Etappen via Kroatien und Dalmatien bedrohte. link 


Daß es an Waffen nicht fehlte, zeigten die großen 


und die nachgefolgte Entwaffnung der Bevölkerung. 
Die Aufſtändiſchen ſchlugen ſich daher nicht blos in 
guten Poſitionen mit dem „Inſtinkte der Wilden“, 
wie die Wiener Journale damals ſich auszudrücken 


beliebten, ſondern verfügten über Artillerie, feſte u 


Plätze, reguläres Militär und wohlbewaffnete irre 
guläre zahlreiche Schwärme von Türken, Griechen 
und Albaneſen in einem für kleinen Krieg ſehr gun 
ſtigen Terrain. 

Die perfide Pforte zögerte bekanntlich die Kon⸗ 
vention ſtets hinaus, denn erſt Ende Juli rückten 
die öſterreichiſchen Kolonnen endlich in der ſtarkſten 
Sommerhitze ein, um vor Einbruch des Winters 
ſich doch noch bei jo ſchlechten Kommunikations- 
und Verpflegungsverhältniſſen einrichten zu können. 
Daß angeſichts ſolcher bitterer Erfahrungen über 
Unverläſſigkeit türkiſcher Truppen die öſterreichiſche 
Politik ih ſehr beſinnt, mit 5000 Mann am Lim 
ſich einzukeilen, iſt ſehr begreiflich. Wenn auch dort 
keine Albaneſen ſein ſollen, werden ſie ſich ſchon 
einfinden, da fie voriges Jahr ſelbſt bis Doboy 
nördlich herauf ſchwärmten. Vielleicht endet die 
aufgetauchte albaneſiſche Liga, auf welche ſich Tür⸗ 
kei und Italien gleichzeitig ſtützten, mit einer Auto- 
nomie Albaniens, da der Halbmond wohl unleugbar 
im ſteten Abnehmen begriffen ſein dürfte. 

— Wie „H. T. B.“ aus Petersburg, 177 


Blattern berichtet worden, daß der Reichskanzler die! meldet, wird der Kaiſer von Rußland Anfangs Juli 


nen Luftkurort 


weil das Reglement keine Strafe für Caſſagnac's 


Feiner ſcharfen Geſchäftsordnungs - Debatte 


Wie ſehr die 
oͤſterreichiſchen Oppoſitionsjournale allmälig bei ſtei⸗ 
gender Temperatur der warmen Jahreszeit und der 
brennenden Wahlagitation ſich in förmliche Extaſe 
hinein hetzen, beweiſt am deutlichſten, daß man der Miniſterium geweſen wäre, jo wies der Juſtizmini⸗ 
kaum mit den ſter Leroyer jedes Votum zurück. Allein Gambetta 
„handvoll Bauern“ in der vorfjährigen Kampagne by, 
fertig geworden zu fein, ſo daß man 11 Diviſionen 
ſchließlich brauchte, um der Inſurrektion Herr zu 
werden. Man bedenkt hierbei aber gar nicht, welche 


1 erſchürfung des Reglements nothwendig ſei. Hier⸗ 


zu einer vierwöchentlichen Kur nach Ems gehen. 


Die Reiſe erfolgt erfolgt über Berlin, wo ein zwei⸗ 
tägiger Aufenthalt genommen werden ſoll. 

— Ober-Bürgermeifter v. Forckenbeck befindet 
ſich zur Zeit in Heiden, dem bekannten hochgelege⸗ 
n Kanton Appenzell. Ueber ſeine 
Rückkehr nach Berlin ſteht noch nichts feſt. 


Ausland. 

Paris, 17. Juni. Bei Beginn der heutigen 
Sitzung forderte der Handelsminiſter Tirard Auf- 
klärung darüber, weshalb die letzten beleidigenden 
Worte Caſſagnac's nach ſeiner Exkluſton nicht im 
offiziellen Bericht ſtehen. Gambetta erwiderte ſehr 
gereizt, daß das Bureau die Streichung beſchloſſen, 


letztes Auftreten enthalte, übrigens bleibe verjelse 
immerhin Deputirter, ſei alſo nicht vor dem Straf⸗ 
richter verantwortlich. Tirard beſtritt dies, und in 
gaben 
mehrere Deputirte der Linken Gambetta Unrecht. 
Dieſer ſah in dem Auftreten des Miniſters eine 
mterpellation und forderte ein Vertrauensvotum 
unter Androhung ſeiner Entlaſſung. Da jedoch 
ein motivirtes Vertrauensvotum für den Präſidenten 
Zugleich ein ungünſtiges Votum für das reklamirende 


fand mit Energie darauf, und die Kammer be⸗ 
willigte ihm ſchließlich unter großem Lärm und 
oßer Aufregung ein volles Vertrauensvotum, je- 
mit dem Zuſatz, daß eine Abänderung und 


t war die ſehr peinliche Scene beendet. Der 
tritt Donnerſtag früß 10 Uhr zuſammen. 
. Provinzielles. 
Stettin, 19. Juni. Der Schlächtergeſelle 
Aug. Ferd. Korth aus Paſewalk hatte im hieſi⸗ 
gen Kreisgefängniß eine längere Freibeitsſtrafe ver⸗ 
büßt und ſollte am 5. d. M. entlaſſen werden. 
Sicher war er ſchon zu viel von Freibeitsgefühlen 
durchzogen, welche ihn bald zum Uebermuth verlei⸗ 


rte 


„denn er begann noch innerhalb der Gefäng⸗ 
prime zu toben und beleidigte die Frau eines 
angnißwärters auf die gemeinſte Weiſe. Dies 
alte zur Folge, daß er nicht die goldene Freihei 
tehielt, ſondern in die Zelle des Unterſuchungsge⸗ 
richts zurückwandern mußte und ſich in der geſtrigen 
zung der Kriminal Deputation wegen Beleidi⸗ 
gung zu verantworten hatte. Er iſt auch geſtändig 
und wird zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Am 4. d. M. gerieth der Knecht Herm. 
Karl Ang. Kottke aus Naſenthin bei Neuſtettin 
nach dem Mittageſſen mit der Frau ſeines Dienft- 
herrn, des Bauerhofbeſizes Holldorf in Völſchendolf, 
in Wortwechſel, dieſe rief ihren Mann berbei, wel⸗ 
her den Kottle aufforderte, die Wohnung zu ver⸗ 
laſſen und an ſeine Arbeit zu gehen. 
dieſer Aufforderung nicht nach, ſondern widerſetzte 
ſeinem Dienſtherrn und ergriff plötzlich deſſen 
e Hand und biß ihm ein Glied des Daumens 


ndlung angeklagt, wird Kottke zu 1 Jahr 6 Mo⸗ 
naten 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 1 

Am 13. Februar d. J. hatte die Arbei- 
terfrau Bertha Berndt in Güſtow ein Schwein 
geſchlachtet und wollte ſich nun auch das nöͤthige 
heiße Waſſer zum Brühen beſorgen. Da ſich aber 
der Heerd ihrer Wohnung in einem ſehr baufälli⸗ 
gen Zuſtand befand, machte ſie auf dem ſteinernen 
ußboden ihrer Küche ein Feuer an, welches faſt 
den ganzen Tag unterhalten wurde und wodurch 
ein unter den Steinen liegender Balken in Brand 
gerieth. Deßbalb wegen fahrläſſiger Brandſtiftung 
angeklagt, wird die Berndt zu 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt. 

Am 29. Auguſt v. J. wurden die Maurer 
Radlofpſchen Ghelente auf der Landſtraße bei Gartz 
rlößlich von dem Dachdecker Wilh. Will und dem 
Hauediener Ernſt Otto Herm. Hahn, beide aus 
Amd a. O., mit Knütteln überfallen und gemiß⸗ 
handelt. Deßhalb trifft Will und Hahn eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von je 3 Monaten. 

. Am 22. März entwendete der Knecht Franz 
aß. Wilh. Wendlandt ſeinem Dienſtherrn, 
5 Rittergutsbeſiter Wanslow in Wartin, einen 


ate mit ca. 2 Scheffeln Erbſen und verſuchte die⸗ 
ſelben ſodann unter Mithülfe des Knechtes Aug. 


am min zu verkaufen. Dafür wird Wendlandt 


lea w Rammin mit 4 Tagen Gefängniß 


Kottke kam 


ab. Deßhalb wegen Hausfriedensbruchs und Miß⸗ 
Waffenvorräthe nach Kapitulation der kleinen Seller] ha 50 6 


7 


— Der Arbeiter Dunz, deſſen Familie am 
Sonntag auf dem Dampfer „Orpheus“ ein grau- 
ſiges Ende fand, iſt heute auf die polizeilicherſeits 
ihm zugegangene Depeſche hier eingetroffen, um dit 
Seinigen noch einmal zu ſehen. Die ſchrecklich ver⸗ 
ſtümmelten Leichen lagen geſtern Nachmittag 3 Uhr 
noch in ganz demſelben Zuſtande in der Lei- 
chenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes, wie man fie 
am Sonntage dorthin gebracht hatte.. Zu dem 
roßen Schmerze des armen Mannes kam noch die 
Entrüſtung über dieſe Verletzung der Pietät. Dunz 
ſelbſt hat jeine Betten und Kleidungsſtücke, welche 
die Familie mit nach Königsberg nehmen wollte, 
durch den Unglücksfall verloren und hält ſich bier 
mittellos auf. Alle Diejenigen, welche zur Linde⸗ 
rung der augenblicklichen Noth des Unglücklichen ein 
Scherflein beitragen wollen, werden gebeten, ihre 
Gaben in der Tageblatts-Erpedition, Stettin, Mön⸗ 
chenſtraße 21, niederzulegen. Die Beerdigung der 
Verunglückten findet heute, Donnerſtag, Abend 7 
Uhr vom alten Krankenhauſe aus ſtatt. 


— Zu einem überaus ſchönen Seite geſtaltete 
ſich die am vergangenen Sonntag in Lebbin ftatt- 
gefundene Fahnenweihe des dortigen Kriegervertins, 
wozu die Vereine aus Wollin, Swinemünde, Pritter, 
Kalkofen ze. erſchienen waren. Nachdem von 11 Uhr 
Vormittags ab die Nachbarvereine, die theils in 
Deputationen, theils in corpore erſchienen, herzlich 
empfangen, und um 1 Uhr unter den ſchoͤnen Ka⸗ 
ſtanienbäumen oben auf der Höhe über der großen 
Lebbiner Cementfabrik ein einfaches, aber um ſo 
vortrefflicher mundendes Mittagbrod eingenommen, 
begann um 3 Uhr die eigentliche Feſtfeier. Herr 
Mitglied des Stettiner patriotiſchen wie des Lebbiner 
Kriegervereins, beſtieg zuerſt die am Denkmal Friedrich 
Wilhelm IV. errichtete Rednerbühne, um den Hunderten 
vor ihm ſtehenden ehemaligen Kriegern, deren eine 
ganze Anzahl das Ehren reuz auf ihrer Bruſt trugen, 
ſeinen Gruß zu entbieten und dem Wunſche Aus 


andwehr ? 


druck zu geben, daß die hier geſchehende Feier für 


alle Anweſende eine geſegnete jein möge, auch daß Alle 
lebendig deſſen ſich bewußt würden, was unſerer nach 
vielen Seiten hin traurigen Zeit noth thäte, um 
fortan in Gewiſſenhaftigkeit und Treue zum Wohle 
des geſammten Vaterlandes dem nachzuſtreben. 
Schließlich erſuchte er den mitanweſenden Herrn 
Diviſions-Pfarrer Gehrke aus Stettin, die Fahnen⸗ 
weihe vollziehen zu wollen. Selbige begann mit 
Abſingung des Liedes: „Lobe den Herrn, den mäch⸗ 
tigen König der Ehren“, worauf der Feſtredner der 
Kriegervereine Aufgaben und Pflichten, wenn anders 
fie rechte Kriegtrvereine ſein wollten, beleuchtete, um 
daun als ein Erinnerungs- und Mahuzeichen die 
neue Fahne zu entrollen und dem Lebbiner Verein 
zu überreichen. Der Verſammlung Gefühle und 
Empfindungen wurden laut in dem Liedesverſe: „Ach, 
bleib' mit deiner Treue bei uns, mein Herr und 
Gott“. Hierauf ſprach der Vorſitzende des V. 
Bundesbezirls im Namen der pommerſchen Krieger⸗ 
Vereine dem Lebbiner Vereine ſeine Glückwünſche 
aus und begeiſterte in zündenden Worten die große, 
weite Verſammlung zu einem dreifachen Hoch auf 
unſern theuren Kaiſer und Herrn, in welches begei⸗ 
ftert eingeſtimmt wurde. Mit Abfingung der Na⸗ 
tianal- Hymne ſchloß die offizielle Feier. In trautem 
Beieinanderſein und lebendigem Gedenken der ver- 
gangenen Tage floſſen nur zu ſchnell die ſchönen 
Nachmittagsſtunden hin. Schmerzlich berührte es 
jeden, als die Sonne am Himmel über dem Meere 
ſich neigte und zum Aufbruch mahnte. Kamerad⸗ 
ſchaftliches Geleit nach den Schiffen, herzliche Ver⸗ 
abſchiedung, freundliches Tücherſchwenken — das 
Alles unter den Klängen der Kapelle, die Abſchieds⸗ 
und Reiſelieder intoniute —, jo ſchloß der 15. Juni 
in Lebbin, der Allen, die dort geweſen, ein unver⸗ 
geßlicher ſein wird. 3 
(0 Aus dem Schlawer Kreiſe, 16. Juni. 
Geſtern fand in der königlichen Karnkewitzer Forſt 
ein intereſſantes Volksfeſt ſtatt. Der Feſtplatz war 
inmitten des Waldes, in der Nähe des Forſtgartens 
gewählt. Der Forſtgarten, deſſen Pflege und Be⸗ 
aufſichtigung ſich in einer ſehr kundigen Hand be⸗ 
findet, bietet dem Beſucher ein lebendiges Bild von 
der Mannigfaltigkeit der Baum Vegetation. Die 
ſchönſten und ſeltenſten Arten ſind hier vertreten und 
geben in ihrer ſchönen Gruppirung ein maleriſches 
Bild. Auch Obſtbäume und Zierſträucher ſind reich⸗ 
haltig vorhanden, jo daß der Garten für die Um⸗ 
gegend alle Bedürfniſſe nach dieſer Seite hin zu be⸗ 
friedigen vermag. — Unter den dichtbelaubten Kro⸗ 


nen hundertjähriger Buchen und Eichen verjammelte j 


ſich auf dem mit Bänken reichlich verſehenen Feſt⸗ 
platze die nahe an Tauſend zählende Volksmenge. 
Für die Schützen war ein Prämien⸗Scheibenſchießen 
arrangirt, und die Muſik ſorgte für Unterhaltung 
und Beluſtigung der übrigen Geſellſchaft. Das 
Eigenthümlichſte dieſer Waldfeier aber war die Fort- 
ſetzung derſelben bis um die Mitternachtszeit. Durch 
eine große Anzahl ſchönfarbiger Fackeln und Lam⸗ 
vions war für die Beleuchtung des Feſtraumes 
Sorge getragen, und das Wogen und Treiben der 
geſchmückten Menge, das Luſtwandeln und Tanzen 
in dem märchenhaften Halbdunkel machte einen be⸗ 
zaubernden Eindruck. Wenn irgend je, ſo glich 
Herr Kunde letzt dem Elfenkönige Oberon, der 
mit ſeinem ſilbernen Horn Alles in kreiſende Be⸗ 
wegung bringt, was deſſen Laut hört. In dreifach 
konzentriſchen Kreiſen wogten auf mehreren abgebiel- 
ten Plätzen dichtgedrängt die tanzenden Paare. Für 
Erfriſchungen war hinreichend geſorgt, das Wetter 
blieb vorzüglich, und jo verlief denn das Feſt ohne 
jeden Mißklang, bis nach Mitternacht die allen 
Volkskreiſen angehörigen Feſttheilnehmer den Heim⸗ 
weg nach Zanow und in die benachbarten Dörfer 
antraten. 
Aus dem Schlawer Kreiſe, 14. Juni. 
Ein jeher ſchnell wucherndes Unkraut, die gemeine 
Waſſerpeſt (Elodia canadensis), wird mehr und 
mehr eine Plage für uns, indem dieſelbe unſere 
Strandſeen, Teiche und Flüſſe mit ihrem dichten 
Filze durchzieht. Die Fiſcherei leidet großen Scha⸗ 
den dadurch, auch wird der Lauf des Waſſers in 
Gräben und Bächen gar oft durch dies Unkraut 
verſperrt, wodurch Verſumpfungen der Wieſen, Ueber⸗ 
ſchwemmungen und ſonſtige Unzuträglichkeiten ent⸗ 
ſtehen. Die Waſſerpeſt, urſprünglich in den Flüſſen 
Nordamerikas einheimiſch, ſcheint von der Seeküſte 
aus ihren Weg ins Land zu nehmen. Jedenfalls 
trägt der Fiſchhandel viel zur Ausbreitung derſelben 
bei, indem Theile dieſer Pflanze bei dem Reinigen 
der Fiſche anderen Gewäſſern zugeführt werden. Es 
wäre Zeit, daß der weiteren Verbreitung dieſes läſti⸗ 
gen Unkrautes ſo viel als möglich vorgebeugt werde. 
Es führt ſeinen Namen mit Recht; denn es iſt in 
der That eine „Peſt“ unſerer Gewäſſer. Behufs 
Erkennung der Pflanze füge noch hinzu, daß ſie an 
den untergetauchten, zuſammenhängenden Stengeln 
Viele quirlſtändige, feingeſägte Blättchen hat. Die 
kühe zeigt 1 bis 3 verkümmerte Staubgefäße. 
Die Pflanze erſcheint oberhalb des Waſſerſpiegels, 
wo fie eine bräunliche, dem ſogenannten Entengrün 
ähnliche Dede büdet. (So lästig das Unkraut im 
Anfange iſt, jo hat daſſelde gegenüber dieſem Be⸗ 
richte unſers Herrn Korreſpondenten doch auch jein 
Gutes. In nicht ſehr kalkhaltigem Boden verſchwin⸗ 


vet daſſelbe in zwei bis drei Jahren ſpurlos wieder, 
wie z. B. in der Umgegend Stettins, namentlich 


in dem Dammſchen Ser, der eine Zeitlang an allen 
etwas ſeichten Stellen abſolut durchkrautet war, 
kaum noch vereinzelte Exemplare der Waſſerpeſt ſich 
finden möchten. Ohne Kalk kann die Pflanze nicht 


leben und verzehrt fie denſelben ziemlich ſchnell. Auch 


vie hieſige Fiſcherei, die zuerſt ſehr dadurch geſtört 
war, hat fi mit derſelben leidlich ausgejöhnt, da 
die Fiſche in derſelben lange Zeit ungeftört geweſen 
ind und auch vielfache Nahrung gefunden haben, 
ſo daß dieſelben ſich ſtark vermehren konnten. 
Uebel iſt daher nicht ſo groß, 
ſchein hat.) 


Das Teſtament der Gutsherrin. 


Novelle von Mary Dobſon. 


32) 


Herrn Georg Weiß bach's Befinden. hatte wäh⸗ 


send Daniela’s Abweſenheit die beſten Fortſchritte 
gemacht, dennoch freute er ſich, ſie wieder zu ſehen, 
zumal fie ſich bereit erklärte, einige Tage bei ihm 
zu bleiben. Seine ſchwere Krankheit, als deren 
indtrecte Urſache ſte ſich betrachtete, hatte zwiſchen 
ihr und der Familie, die fie ſchon als wirkliche Ver⸗ 
wandte anſah, ein innigeres Verhältniß als früher 
herbeigeführt, und da auch Weiß bach's die junge 
Gutsherrin näher kennen und ſchäßzen gelernt, be⸗ 
dauerten fie um fo mehr deren entſchledene Wei⸗ 
gerung, ihre Schwiegertochter zu werden. 


fördern. 


Vermiſchtes. 

Berlin, 17. Juni. Geſtern um 11 Uhr 
Vormittags erſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin 
in der feſtlich geſchmückten Kapelle des Dom⸗Kan⸗ 
didatenſtiftes, Oranienburgerſtraße 76 a, von dem 
Hofprediger Dr. Kögel, dem Ephorus des Stiftes, 
an der Pforte der Anſtalt empfangen, um an der 
gottesdienſtlichen Feier des fünfundzwanzigjährigen 
Jubiläums der Anſtalt theilzunehmen. Als die Li⸗ 
turgie, gehalten von dem Inſpektor Lic. Bleibtreu, 
mit dem Sündenbekenntniß begann, erhob ſich auch 
der Kaiſer, der ſich eines Stockes zur Stütze be⸗ 
diente, von ſeinem Seſſel und blieb während der 
ganzen liturgiſchen Handlung neben der Kaiſerin 
aufrecht ſtehen. Der Kaiſer und die Kaiſerin gin⸗ 
gen nach dem Gottesdienſte durch den Rundgang 
des Stiftshofes, geführt von dem Ephorus Dr. 
Kögel. Dann begaben ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin in den Andachtsſaal des Stiftes. Dort 
geſchah auf Wunſch des Kaiſers zuvörderſt die Vor⸗ 
ftellung der beiden Söhne des verewigten U. Hof⸗ 
mann. Ihre Majeſtäten ließen ſich darauf von 
dem Ephorus Dr. Kögel die im Stifte wohnenden 
Studirenden, dann die Geiſtlichen, welche vor län⸗ 
gerer Zeit dem Stifte angehört hatten, die Dom⸗ 
kandidaten, Inſpektor und Adjunkten, ſchließlich die⸗ 
jenigen Geiſtlichen, welche vor kürzerer Zeit in dem 
Stifte ihre Ausbildung erhalten hatten, vorſtellen. 
Darauf trat der Kaiſer in die Mitte des Kreiſes 
der Verſammelten und hielt etwa folgende An- 
ſprache: „Meine Herren! Das Wort, welches Sie 
ſoeben von der Kanzel gehört haben, möge, fo iſt 
es Mein Wunſch, in aller Herzen und Gedanken 
Raum und Geſtalt gewinnen. Es iſt ja das erſte 
Mal, daß Ich dieſes Haus und dieſe Kapelle, die 


Stiftung Meines ſeligen Bruders, betrete, und freue 
Mich, daß ſie bisher ihre Beſtimmung völlig er⸗ 
füllt. — Wenn etwas im Leben und Treiben der 
jetzigen Welt Halt geben kann, jo iſt es der allei- 
nige Grund, welcher in Jeſu Chriſto gelegt iſt. 
Laſſen Sie ſich daher nicht irre machen, meine Her⸗ 
ren, durch die Strömung, welche durch die Welt, 
beſonders in jetzigen Tagen hindurchgeht, und ſchlie⸗ 


Gewiſſen ihm ſagt, aber alle müſſen doch aufbauen 
auf dem einen Grund der Bibel und des Evange⸗ 
liums. Wenn das nur geſchieht, ſo werden Sie 
alle eine geſegnete öffentliche Wirkſamkeit entfalten 
können, ein jeder nach ſeiner Art.“ 

— Ueber die Tauffeier im Neuen Palais 
wird der „Kreuz⸗Zeitung“ aus Potsdam noch mit- 
getheilt: Bei der Taufe im Neuen Palais ging der 
Kalſer noch am Stocke, aber anſcheinend ganz mühe⸗ 
los. Während der Rede des Geiſtlichen ſaß er, 
aber während der heiligen Taufhandlung ſelbſt hatte 
der Kaiſer ſich vom Sitze erhoben, und als er die 
Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ Meiningen aus dem 
Taufzimmer in den nebenanliegenden Saal führte, 
ging der Monarch ſo ſicher und elaſtiſch, daß eine 
Mühe der Bewegung nicht zu bemerken war. Bei 
dem Dejeuner dinatotre brachte der Urgroßvater die 
Geſundheit des Urenkelchens aus. 


Berlin. Der Feuertaucher hat ſeine Auf⸗ 
gabe am Sonntag Abend in glänzendſter Weiſe er⸗ 
füllt. Tauſende von Schauluſtigen umſtanden den 
im Volksgarten auf dem Geſundbrunnen umzäun⸗ 
ten Platz, auf welchem ein 10 Kbm. haltender 
Scheiterhaufen aufgerichtet war. Auch von den 
nebenliegenden Grundſtücken blickten hunderte Neu⸗ 
gieriger auf den Holzſtoß, deſſen Wirkungen von 
einem ſpekulativen Kopfe richtig abgeſchätzt worden 
waren, denn ein großes Plakat lud zum Eintritt in 
ein benachbartes Etabliſſement mit den Worten ein: 
„Von hier aus ſieht man die Rieſenflamme.“ Eine 
Feuerwehr⸗Abtheilung übernahm die nöthige Vorbe⸗ 
reitung, begoß das Holz noch tüchtig mit Petroleum 
und ſteckte, ihrer ſonſtigen Thätigkeit entgegen, den⸗ 
ſelben Punkt 9 in Brand. Es war ein grauſiger 
Anblick, als Mr. Sparker ſich wohlgemuth den hoch⸗ 
aufſchlagenden Flammen näherte und in denſelben 
verſchwand. Der kreuzweis durchbrochene „Scheiter- 
haufen“ geſtattete dem Feuertaucher freie Bewegung, 
mit den Handen ergriff er die glühenden Scheite, 
zündete ſich an der ärgſten Stichflamme eine Thon⸗ 
pfeife an, und ſchien ſich recht wohl zu befinden. 
Der Effekt erreicht feinen Höhepunkt als nach fünf⸗ 
unddreißig Minuten Mr. Sparker die Säulen ſei⸗ 


ßen Sie ſich nicht der großen Menge an, welche nes brennenden Tempels einem Simſon gleich zum 
die Bibel entweder gauz als alleinige Quelle der] Stürzen brachte und ſich unter den brennenden 


Wahrheit außer Acht laſſen oder ſich wenigſtens nach Trümmern begrub. 
Sie wiſſen Alle, 


ihrem Sinn fälſchlich ausdeuten. 


Nach einer Minute erſchien je⸗ 
doch der Verlorengeglaubte wohlbehalten und operirte 


meine Herren, daß Ich aus voller und freier Ueber- mit einem Waſſerſtrahl langere Zeit auf das Ge⸗ 


zeugung der pofitiven Union angehöre, welche Mein ſchickteſte. 
Der Grund und Fels, 


ſeliger Vater geſtiftet hat. 


Ein weithin brauſender Beifallsſturm be⸗ 
lohnte den „Feuertaucher“. Wie wir uns über⸗ 


an dem Ich und wir Alle uns halten müſſen, iſt zeugten, hatte der beſchriebene Anzug deſſelben wenige 
der unverfälſchte Glaube, wie ihn die Bibel uns Sekunden nach Beendigung der Produktion eine 
lehrt! (Hier erhob der Kaiſer die Hand.) Es durchaus kühle Temperatur, und iſt es außer allem 


giebt ja Viele, welche nicht ganz denſelben Weg 


Zweifel, daß die Zeitdauer in Bezug auf das Ver⸗ 


einſchlagen; Jeder handelt ja nach beſtem Wiſſen weilen im Feuer eine unbeſchränkte ſein kann. Wir 


und Gewiſſen und richtet darnach ſein Thun, Han⸗ 


deln und Wollen ein. Ich achte, ehre und du 
fie; aber wer auch in dieſen Bund eintreten n 


ſolchen, die jetzt ihre Bildung hier empfangen und 
bald ins öffentliche Leben und öffentliche Wirkſam⸗ 
keit übertreten wollen, wie andererſeits auch eine 
Menge älterer, welche in früherer Zeit bereits her⸗ 
angebildet worden ſind. Möge Ihnen allen der 
heutige Tag dazu geſegnet ſein, die Erkenntniß 


Es kann ja ein jeder handeln, wie fein 


— 


weder mittel- noch ſchutzlos war, einen zeitweiligen 


Aufenthalt in ihrem Hauſe anzubieten, durch welchen Kön 


dann vielleicht ihre Hoffnung in Erfüllung ging, 
ihre Freundin noch als Adolf Weißbach's Gattin 
zu ſehen, Letzteren aber als Inspector von Strom 
berg an Vollrath's Stelle, welcher bei einem zuneh⸗ 
menden Gichtleiden ſich nach Ruhe zu ſehnen begann. 


20. 


Dem dringenden Wunſch ihres Onkels zufolge, 
welcher ſich noch von allen Geſchäften fern halten 
mußte, hatte Daniela ihren Beſuch bis zum äußerſten 
Termin verlängert, und fuhr am Morgen des fünf⸗ 
ten Tages nach Stromberg zurück. Zu ihrer großen 
Freude fand fle hier noch keinen Brief aus Mon- 
treur vor, obgleich mit dem näherrückenden Angen⸗ 
blick, wo ſie ihn beſtimmt erwarten konnte, auch ihre 


Dem Rechtsanwalt erging es bei weitem nicht ſo Aufregung und Spannung wuchs, da möglicherweiſe 
gut, wie feinem Leidensgefährten. Das Fieber hatte ſchon in wenigen Stunden ihm Arthur Reichswald 
ihn noch nicht verlaſſen; ſeine Brandwunden waren folgte. 


kaum im Heilen begriffen, und ſein ganzer Geſund⸗ 


Der Tag ſchlich ihr nur langſam dahin; die 


hettszuſtand war der Art, daß der Arzt bedenklich Mittagszeit war vorüber, und fie beſchloß, einen 
das Haupt ſchüttelte und die Krankheit, durch die Gang durch's Dorf zu unternehmen und zugleich 
zugleich Gehirn und Nerven litten, nicht zu erklären] die Bewohner des Armenhauſes zu beſuchen, welche 


vermochte. 

Dies Alles erfuhr Daniela von Doktor Braun's 
tiefbekümmerter Mutter, welche keine Ahnung von 
dem wahrſcheinlichen Verbrechen ihres Sohnes hatte, 
und nicht begreifen konnte, daß der Verluſt der Pa⸗ 
piere ſeines Vaters ihm ſo ſehr zu Herzen gehe, 
wie man doch glauben mußte. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der ſchon älteren Fran, welche noch tief um 
den Tod ihres Gatten trauerte, litt erſichtlich, und 
ihre Tochter, ſo oft ſie ihre Freundin geſehen, hatte 
ihr unter Thränen geklagt, daß, wenn nicht bald 
Beſſerung im Befinden ihres Bruders ſich zeigte, 
die ſtete Sorge und Aufregung um ihn auch ihrer 
Mutter gefährlich werden würde. 

Daniela, welche nur zu gut die wahre Urſache 
der Krankheit des Rechtsanwalts kannte, hatte jo 
viel ſie vermochte Johanna zu tröſten verſucht, und 
dann mit bekümmertem Herzen das Haus verlaſſen, 
in welchem fie ſeit ihrer früheſten Kindheit jo glüd- 
liche Stunden verlebt. Sollte wirklich in Bezug 
auf die Frau Rechtsanwalt das Schlimmſte geſche⸗ 
hen, ſo ſtand ihr Entſchluß feſt, Johanna, die zwar 


ſie ihres Onkels wegen einigermaßen vernachläſſigt 
hatte, als unerwartet der Inſpector eintrat und nach 
kurzem Gruß fagte: 

„Fräulein Daniela, ich komme, mich bei Ihnen 
zu beurlauben —“ 

„Sie wollen fort, Herr Vollrath?“ unterbrach 
ihn haſtig die junge Gutsherrin, deren Plan ſo un⸗ 
erwartet zu mißlingen drohte. 

„Ja, ſchon in einer Stunde, um meinen Bruder 
zu beſuchen; in höchſtens acht Tagen bin ich wieder 
bier. Es iſt jetzt die beſte Zeit, und Herr Weiß⸗ 
bach kann hinlänglich Alles allein beſorgen!“ 

Daniela ſtand rathlos da. Was ſollte ſie thun? 
Der Brief konnte ſchon am nächſten Morgen an⸗ 
kommen, und Vollrath mußte, wie ſie beſtimmt, Ar⸗ 
thur Reichswald in Empfang nehmen, ſie konnte 
unter den obwaltenden Verhältniſſen keinen Andern 
ſchicken. Einen Moment noch überlegte ſie, dann 
aber war ihr Entſchluß gefaßt, und ihre Augen faſt 
flehend auf ihn heftend, während eine höhere Röthe 
ihre Wangen färbte, ſagte fie in einem zugleich bit- 
tenden und befehlenden Tone: 


halten die Erfindung für einen bedeutſamen Fort⸗ 
ſchritt auf dem Gebiet der Feuerbekämpfung, dieſelbe 


i will, geſtattet das Betreten von Räumen, wo ſonſt Hitze, 
er wird jederzeit mit oſſenen Armen empfangen Rauch oder giftige Gaſe dem Menſchen ſich als ge⸗ 


werden. Es iſt ja eine erfreuliche Anzahl von 


fährliche Feinde entgegenſtellen. Wie wir hören, 
ſoll das Experiment mit einigen Veränderungen am 
Donnerſtag wiederholt werden. 

— Ein origineller Fall einer bis zum Lächer⸗ 
lichen gefühlvollen, wenn überhaupt ernſt gemeinten 
Vertheidigung ereignete ſich am 10. Juni vor dem 


Aſſiſengerichte in Rom. Auf der Anklagebank ſaß ſel, iſt hier eingetroffen. 

Nach einer Mittheilung des „Standard“ t 

Die Zeugen | das Kanalgeſchwader aus dem mittelländiſchen Meert 

und der Angeklagte geſtand, daß! zurückberufen. 
— — 


Das Gottes und feines eingeborenen Sohnes Jeſu Chriſtt ein Individuum, welches des Diebstahls einer Eſelin 
als es zuerſt den An- als die einzige Quelle wahren Heiles in Ihnen zu und ihres Füllens beſchuldigt war. 


wurden vernommen, 


— 


_ 


Der Inſpector ſah fie überraſcht an, und gewahrte 
die ungewöhnliche Aufregung, welche aus jedem Zug 
ihres Geſichtes und ihren dunklen, aus drucksvollen 
Augen ſprach, überzeugt, daß nur ein wichtiger 
Grund ihren dringenden Wunſch veranlaßt, ant⸗ 
wortete er: 

„Wenn es ſein muß, Fräulein Mansfeldt, ge⸗ 


wiß — 


„Ja, es muß fein, Herr Vollrath! Schreiben 
oder telegraphiren Sie — — u 

„Das iſt nicht nötbig, denn ich beſuche meinen 
Bruder, dem ich zu jeder Stunde willkommen bin, 
unerwartet — —“ 

„Sie nehmen mir einen Stein vom Herzen,“ 
ſagte tiefaufathmend Daniela, „denn ich hätte wirt⸗ 
lich nicht gewußt 
„Fräulein Mansfeldt,“ unterbrach ernſt ihr väter⸗ 
licher Freund, fie zugleich mit prüfendem Blick be 
trachtend, „was it geſchehen und weshalb wünſchen 
Sie ſo dringend, daß ich hier bleiben ſoll? — Ihre 
Aufregung beunruhigt mich wirklich, ſagen Sie mir 
aufrichtig, wozu Sie meiner Gegenwart bedürfen —“ 

Wiederum fand Daniela rathlos da, denn wie 
leicht konnte fie den Brief, konnte fie ſelbſt Arthur 
Reichsweld vergeblich erwarten! — Doch nein, das 
war nicht möglich, das glaubte ſie ſelbſt nicht mehr, 
und nochmals einen Entſchluß faſſend, entgegnete 
fie, während ihre Wangen ſich noch höher färbten: 

„Herr Vollrath, ich — ich habe Ihnen ſehr viel 


Neues und Wichtiges mitzutheilen!“ 


„Mir?“ fragte überraſcht der Juſpeklor. 

„Ja, und ich möchte es in Gegeuwart Ihrer 
Frau thun, damit auch fie es zugleich erfährt. Wollen 
wir zu ihr gehen?“ 

„Ich begreife Sie heute wahrlich nicht, Fräulein 
Daniela,“ ſagte kopfſchüttelnd ihr langjähriger 
Freund, „und ich bin neugierig, was ich erfahren 
werde. Laſſen Sie uns denn gleich zu meiner Frau 
gehen — 

Beſchäftigt, den Koffer ihres Gatten zu verpacken, 
war Frau Vollrath keineswegs überraſcht, Daniela 
mit Dieſem eintreten zu ſehen, da fie zu allen Zeiten 
im Inſpektorhauſe erſchien und manche Stunde in 
demſelben verlebte. Dennoch war ihr Erſtaunen 


er die beiden Thiere unter ſeinen — Schutz genom⸗ 


men habe. Darauf ergriff ſein Bertheidiger für ihn 
das Wort. „Meine Herren Geſchwornen!“ rief er. 
„Der Mann, welcher jetzt vor Ihnen ſteht und über 
deſſen Schickſal Sie zu entſcheiden haben, iſt vor 
Allem ein Menſch von Herz. Und Sie wiſſen jo 
get wie ich, daß die Leute dieſer Art heut zu Tage 
ſehr ſelten find.“ — Das Publikum war erſtaunt 
und die Geſchwornen ſahen einander an. — „Ja, 
meine Herren, er iſt ein Mann von Herz. Hätte 
er gewollt, ſo hätte ihn Niemand daran verhindert. 
die Eſelin allein zu nehmen. Die Folge davon 
wäre der Tod des Füllens geweſen. Nun, bei die⸗ 
ſem Gedanken regte ſich das Herz meines Clienten. 
Nein, ſprach er zu ſich, ich will die Ejelin nehmen, 
aber ich will nicht den Tod des armen kleinen 
Füllens auf mein Gewiſſen nehmen. Das iſt edel, 
meine Herren, das iſt muthig, denn er wußte, das 
es viel ſchwieriger ſei, zwei Thiere zu entwenden, 
als ein einziges, und daß er ſich einer viel größe 
ren Gefahr der Entdeckung ausſetze. Aber er be⸗ 
ſann ſich nicht, er hörte nur die Stimme ſeines 
Gewiſſens und zog es vor, ſich einer größeren Ge⸗ 
fahr zu erponiren, als das Kind von der Mutter 


zu trennen. Iſt das nicht hochherzig? Zeigen Sie, 


meine Herren, daß Sie ein ebenſo edles, gefühl- 
volles Herz haben 1c.“ Das Geſchworenengericht 
ließ ſich aber von der Beredtſamkeit des Vertheidi⸗ 
gers nicht beſtechen und verurtheilte den Dieb zu 
drei Jahren Gefängniß. 

— Der Senat von Mexiko hat mit 30 gegen 
12 Stimmen den Beſchluß gefaßt, daß am 15. 


Januar 1880 in Mexiko eine internationale Welt⸗ 
Es folgen ein 


ausſtellung eröffnet werden ſoll. 
wenig ſchnell die Weltausſtellungen eine nach der 


anderen, nicht wahr? Ihre eigentliche Weihe er⸗ 


hält die Nachricht von der bevorſtehenden Weltaus⸗ 


5 Um übri⸗ 
gens den Retz einer Weltausſtellung in Mexiko 


noch einigermaßen zu erhöhen, iſt dieſer Tage wie ⸗ 


der eine der üblichen Revolutionen in Mexiko aus“ 
gebrochen. Man wird zugeben, daß kein Land mehr 
die Vorbedingungen für das Gelingen einer inter⸗ 
nationalen Weltausſtellung bietet, als das! 


Mexiko mit ſeinen übermäßig geordneten Verhält⸗ 


niſſen. —— 


Telegrapbifche Depeſchen. a 
London, 18. Juni. Der Herzog von Edin“ 


burg iſt von Berlin hierher zurückgekehrt. 5 
Der engliſche Botſchafter in Berlin, Lord Ruſ⸗ 


„Herr Vollrath, Sie dürfen noch nicht fort! groß, als die junge Gutsherrin ihre beiden Hände 
nen Sie die Reiſe nicht einige Tage verſchieben? ergriff und baſtig ſagte: | 


„Nicht weiter, Frau Inſpeltorin! — Die Retſe 
wird aufgeſchoben, und ich bin bier, um Ihnen und 
Jhrem Manne den Grund der Verzögerung mlt 
zutheilen!“ 

Und Daniela erzählte dem voll Spannung lau“ 
ſchenden Ehepaar Alles, was auf Arthur 


Bezug hatte; wo ſie ihn zum erſten Mal getroffen, 


dann als Sohn der Räthin Reichswald ihn hoch 
ſchätzen gelernt; ihn wiedergeſehen und dann an 
feine Bitte geſtattet, nach Stromberg zu kommen, 
Darauf berichtete fie von den beiden Briefen, meld‘ 
er ihr geſchickt; von dem Inhalt derſelben, den 
bisher allen Menſchen verſchwiegen, und daß fie. mi 
der Poſt noch einen dritten erwarte, der ihr je 
Ankunft mit den Dokumenten anzeigen werde. 
Stumm und ſprachlos hatten ihre Zuhörer 
geſtanden, denn das Vernommene erſchien ihnen | 
ſeltſam, wie es ihnen unerwartet kam, und 
war der Inſpektor im Begriff, eine Frage zu thut 


als Daniela, haſtig und ſichtlich erregt, hinzufügt: 
„Und nun, Herr Vollrath, habe ich noch ein 


große Bitte an Sie, und in dieſer liegt auch 


Grund, weshalb ich Sie aufgefordert, Ihre Reif | 


einige Tage zu verſchieben!“ 


„Und dieſe Bitte wäre?“ fragte erwartungevel fi 


ihr Vormund. 

„Wenn Arthur 
Stunde geſchrieben, wo er in G. eintreffen 
müſſen Sie dort ſein und ihn am Bahnhof . 
Empfang nehmen. 
letzten Brief, daß Sie, mein väterlicher Freund, 
mir zuführen werden!“ 

„Fräulein Daniela!“ rief bewegt der uppen 
„Erinnern Sie ſich noch,“ fuhr Dieſe fort, „de 
ich am Morgen nach meiner Heimkehr von 55. 
Ihnen gelobt, Sie würden zuerſt Denjenigen ken j 
lernen, dem ich mein Herz geſchenkt, der meine Lieb 

gewonnen?“ 

„Haben Sie ihm ſchon Ihre Hand zugeſat 
Fräulein Mansfeldt?“ fragte ernfter als bisher 
Inſpektor. 

„Nein, Herr Vollrath, denn er bat ſie noch 
von mir begehrt, wie er mir auch nie von 
Liebe geſprochen. Beides aber wird er thun, 
wir uns wiederſehen —“ 


— 


| 


Rei * 
eichswald mir den Tag e, 


Er weiß bereits durch m ir | 


1 5 
bel I 


I, „Uebereilen Ste 
Andig darum.“ 
„Ich habe Ihre Sorge um mich vorausgeſehen, 
| Vollrath, und eben deshalb Ste gebeten, Ar⸗ 
ur Reichswald von G. abzuholen. Seine offene 
Natur iſt keiner Verſtellung fähig —“ 
„Ich gebe viel auf erſte Eindrücke und werde 
Sie warnen, falls Herr Reichswald keinen günſtigen 
auf mich hervorgebracht. Ein Mehr zu thun werde 
0 kaum vermögen —“ 
Daniela's Wangen färbte eine hohe Röthe, und 
ene beiden Hände ergreifend ſagte ſie bewegt: 
„Sie werden mit der Wahl meines Herzens zu⸗ 
[Rieden jein, Herr Vollrath, wie meine theure Mut⸗ 
es geweſen, hätte ich ihr Arthur Reichswald 
us Sohn zugeführt. Und nun laſſen Sie uns 
n ihr und den unerwarteten Entdeckungen ſprechen, 
denen ich Ihnen geſagt und die bald durch 
okumente bewieſen werden, und ſagen Sie mir 
zun vor allen Dingen, was Sie von denſelben 
ken | 
„Es geſchehen in der wirklichen Welt jo ſeltſame 
Dinge, Fräulein Daniela," entgegnete der Inspektor, 
wie fie kaum in der Phantaſie eines Romandich⸗ 
ke entſtehen. Ein ſolches Erelgniß iſt auch die 
irath Ihrer verſtorbenen Mutter geweſen, und 
hne Zweifel birgt der Silberſchrank eine Aufklä⸗ 


Wörſen⸗Berichte. 
5 18. Jun! Wetter bedeckt. 
un Wind SE 


om. 28. x 
Sa feſter, per 1000 „ Toto gelb ini. 185. 
198 weiß 187 195, per Juni⸗ Juli 185 bez., per Juli⸗ 
Auguſt 185,5—186,5—186 bez., ner Sentember-Dftober 
| 180 bez, per Oktober⸗November 192 bez. 
„ Kogzen höher, ver 100% ler, oke ini 127— 
21, mi 115 — 22, per Juni 118 bez., ver Juni 
do., ber Jun Auguft 118,5—119 bez. „ Brplemürrs 
bez., per Oktober⸗November 125,5 
— ez. 
Gerſte ver 1000 Migr. loko Brau- leichte 132 188, 
ſchwere 140 —142, Futter- 107115. 
f per 100, Kelgr. lolo 115 128. 
en per 1000 ige. loko Futter- 126—132. 
Winterrübſen flau, per 1000 Klgr. lcko der Ser⸗ 
— 1 gc 55 100 Alge. lo lo o. Cas bei 
öl geſchäftslos, per 100 Klgr. lo lo o. Fr 
A 59,5 Bf, per Juni 57,5 Bf. per Zuii-Auguft 57,25 
Df. per 1 5 1 8, 67,50 Gd. 
Spiritus feſt, der %“ io loto onne d 
2.6 be * Juni 51,1—52,2 bez., per Ium⸗Juli do., 
der Jull⸗Auguſt 52,5 bez., ver Auguſt⸗ September 53,1 
53,2 bez. ber September⸗Oktober 52,9 bez. 


Familien⸗Nachrichten. 


aber nichts, ich bitte Sie in⸗ 


Gierz (Tribſces). 


| Geboren: Ein Sohn Herrn C. F. Below (Stralſund). Stettin Kirchplatz 3 zu haben 
. 4 5 f 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wür 
et 


— 


Eine Tochter Herrn A. Bahlrühs (Barch). 


S ie 
| den 17. Juni 1879, 


j Stettin, 
0. Der Getreidemarkt, der nach 8 


an dieſen Stellen kann die Auffiell 


gen. 


Polizei⸗Direktion. 


— "chen Konkursma 
waaren und Saufen verſteig 
. "Köipim, Sckretalt. 


uetion. 


Am Donnerſtag, den 19. d. Mts, 
1 * 1 —* mah. Kleid 
. ode, nba, 1 So Ko | 
DVardinen nebſt 1 
dpfentlich 


12 „ korgen große Wieſen ſind für dies 
dann, Bedin en zu verpachten. 
Näderte gr. Mollweberſtr. 30, part. 


* od. 
kh. d. Bel. f 
. 20 l b. Exp. 
3 verpachten 1 Wieſe Krautmart 7 im Laden. 
em wemfſe-Geſchäft mit TE 


Mehrere Grundſtücke, i 


| 
| 
5 


im Keller. 
theils 
in der 


hoher An ahlung zu verkaufen. 
Näheres durch 


Schäuden, Verſicherungswerth ca. 180,000 Mark, 


zu haben. Forderung 110,000 Thaler. 


Anfragen wird die Expedition dieſes Blattes, Mönchen⸗ 


ſtraße 21, erledigen 


in gangbares Praterial-Geſchüft mit Deſtiüation, 
in einer guten Lage der Stadt oder Umgegend, wird zu 


kaufen oder zu pachten geſucht. 
Adreſſen unter WB. 
u Stett. Tagehl., Mönchenſtr. 21, abzug. 


= e 25 zu verpachten. 


1 4 


ur Crosse Stralsunder 


Temp. + 16“ Merfooft werden: à vollständige Mobi- 


Verlobt: Fräulein Alwine Lebzien mit Herrn Carl 


11 der Marktpolizei⸗ 
ing vom 2. Auguſt 1876 auf den Paradeplätzen 
1 Fr ee die Linden⸗ 


und grüne e hinunter gezogen. Bel dem 
2 dc dur die Pferdebahu 


Vorm, 10 Uhr, 
erfpind, 
Spiegel, 4 Enden 
sangen und Roſetten, ſowie eine braune 
äh en 10 en gleich baare Bezahlung 
verkauft werden 

Marks, Kreis- Gerichts- Exekutor. 


N j . be & 
Jahr unter 


Ein 3 m ſchön Gart. v d. Königsthor, beſond. 
zu e. Sommer⸗Reſtaur. geeign., ſoll weg. 
of. b. vk. w. Selbſtkäuf w. ihre Adr. u. J. 

d. St. T., Mönchenſtr. 21, gef. ni derzul. 


e ſſt zu verkaufen 


Stadt, 
Sens vor de Thoren, die ot der vintgen 
Muhen enen ser hübſchen Ueberſchuß 
Abwerfen und ſich daher für Reutiers zu vortheil⸗ 
beten frapital⸗Aulagen eigen, find bei licht 


2 r gr 
edrichſtr. 10, 3 Tr. prechſtunden: von 8—. 
— 34% Nuchmitiags 8.410 Uhr Abends. 
Eine berrſchaftliche, alt-ablige Beſitzung, am Stranze 
en, in Pommern, mit prachtvollen Park⸗ u. Garten⸗ 
dale en, ſchönem herrſchaftlichen Wohnhauſe, ſehr guten 


g ald, 
dielen Wicſen, it ſehr preiswerth bei mäßiger Anzahlung 


G. 3000 in der Exped. des 


Eine Wieſe am Dunzig, im fetten Ort, iſt Pelzer⸗ 


rung, obgleich ich fürchte, daß Ihnen durch den 
ſchurkiſchen Rechtsanwalt die beſte verloren gegan⸗ 
gen iſt!“ 


„Es iſt mir unbegreiflich,“ bemerkte die Inſpek⸗ 
torin, „weshalb Fräulein Weißbach nicht als Wittwe 
hier aufgetreten iſt und Sie, Fräulein Daniela, 
öffentlich als ihr Kind, das Sie doch ſind, aner⸗ 
kannt hat. Bei ihrem Reichthum und ihrer Schön- 
heit zur Zeit, als ſie ins Ausland ging, und bei 
ihrer gänzlichen Unabhängigkeit hatte ſie bei einer 
beabſichtigten Heirath nur dem Drange ihres Her⸗ 
zens zu folgen —“ 


„Und das wird ſie gethan haben, verlaß Dich 
darauf,“ entgegnete ihr Gatte, und ſich an  jeine 
Mündel wendend, fügte er hinzu: „Da fällt mir 
ein, Fräulein Daniela, daß heute keine Briefe mehr 
von der Stadt kommen, weil mein Kutſcher die 
Poſttaſche beſorgen ſollte. Unter den jetzigen Ver⸗ 
haͤltniſſen finde ich es richtiger, wir laſſen Fried⸗ 
rich noch hinreiten, da vielleicht ſchon heute ein 
Brief von Herrn Reichswald angekommen iſt!“ 

Der abgeſandte Bote, welchem keine weiteren Auf⸗ 
träge geworden, kehrte in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit zurück, allein ohne den erwarteten Brief, brachte 
dagegen einen von Johanna Braun, in welchem 
dieſe Daniela mittheilte, daß ihr Bruder eine Ge⸗ 


Reit- Utensilien, Wirihsehafts- 
einzelne Möbel, Luxungegen- 


Vollrath,“ ſagte Daniela, 


de 

Juni, 
1 Mark, 
11 St. 10 M. 
haupt Wirthsehafts- und Verbrauehrgegens 


— 
u... 


hirnentzündung bekommen und der Arzt nicht ohne 
Beſorgniß ſei. Sie habe eine geſchickte Wärterin 
annehmen müſſen, da für beide Kranke ihre Kräfte 
nicht mehr ausreichten. 

Am folgenden Morgen langte wirklich das Schrei⸗ 
ben aus Montreux an und ward von der Empfän⸗ 
gerin ſelbſt der Poſttaſche entnommen. Der An- 
blick der ſchönen, feſten Schriftzüge rief ein lebhaf⸗ 
tes Roth auf ihren Wangen hervor und mit nicht 
zu unterdrückender Aufregung betrachtete ſie einige 
Sekunden das Kouvert aus feinem engliſchen Pa⸗ 
pier, welches für ſie eine ſo wichtige, verhängniß⸗ 
volle Mittheilung barg. Dann aber vermochte fie 
es über ſich, es ruhig zu öffnen; es enthielt nur 
einige wenige Worte und dieſe lauteten: 

„Dank, Daniela, Dank! — Am Freitag Nach⸗ 
mittag treffe ich in G. ein. 

Arthur Reichswald.“ 

Daniela's Augen hafteten noch an der Unter⸗ 
ſchrift, als leiſe die Thür ihres Zimmers geöffnet 
ward, die Inſpektorin eintrat und den ſo erſehnten 
Brief in den Händen der jungen Gutsherrin er⸗ 
blickte, deren Züge eben ſo viel freudige wie er⸗ 
wartungsvolle Spannung verriethen. 


„Er kommt — ſchon dieſen Nachmittag, Frau 
und von ihren Gefühlen 


liare, Pianinos, Wagen, Fahr- u. 
gegenstände u. Nähmaschinen, 
stände, Wäsche, Leinenzeug, über- 

de jeder Art ete. (Im vorigen Jahre 


erhielt auf eins meiner verkauften Looſe in Demmin den Hauptgewinn: ein ſchönes Mobiliar.) Loose bei 


Mittwochſtr. 11/12, 
Stettin. 


— 


&. A. Kaselow. "Urs effet 


RE 


Stralſunder Gewerbe-Lotterie. 


Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden der 
Vorponamerſchen Gewerbe: u. Induſtrie⸗Ausſtellung zu Etralſund. 
Mit Genehmigung des Königl. Ober⸗Präſtdtums. 

Gewinne: 


Eine Vollſtändige, elegante Ammer etmrich . 

Pianinos. ! 8 tn 

Jane d Reit: 

Fahr⸗ tett⸗Utenfilten 
irthſchaftsmaſch nen. 

Nähmaſchinen. 

Möbel 


Looſe a 1 Mark ſind in 


Zehnofennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſte 


5 Li ſte N 
der am 17. Juni gezogenen Gewim 
unter 300 m 


3. Klaſſe 160. Kgl. Preuß. Klafſen⸗Lotterie. 
Die Gewinne ſind den betr. Nummern in 


den Gewinn von 135 
(Ohne Wewähr.) 


94 102 4 83 84 91 232 49 323 49 475 534 
* 687 784 90 816 ( 52 


59 75 240) 46 (180) 946 
4 58 73 85 147 74 260 (17 89 410 520 
x: (240) 682 707 821 10) 


636 68 783 


105, 285 314 23 (150) 24 41 92 95 (180) 
48 (180) 57 527 745 75 
89 850 905 57 . 


386 (150) 445 51 
612 25 61 704 42 


220 37 355 477 9 
77 98 


62 1110 623 32 46 (150) 49 67 83 763 70 926 

7 

8187 47 282 317 22 42 (150) 463 65 90 518 680 

5 700 24 80 900 (500 

9085 105 44 58 68 73 266 808 9 68 423 24 50 
60 64 68 545 (150) 51 601 15 41 72 715 47 

57 67 82 831 36 57 

10022 70 247 98 303 8 11 48 56 479 88 517 

02 90 99 806 21 54 992 (180) 63 86 

257 315 48 56 60 481 


64 75 748 801 73 
13 529 68 605 700 46 56 A 


18011 25 40 (150) 90 (480) 90) 221 
92 120 41 (1 

60 (150) 385 401 511 63 99 624 J 6 781 

(150) 45 48 926 46 

14044 (240) 47 54 128 59 90 (150) 255 78 312 

720 208 14 (150) 34 47 (150) 79 89 621 58 9 


15098 116 209 51 86 90 92 323 57 472 (150) 
509. „618 28.98. 716 35 (240) 57 67 850 3 


5 
16043 51 56 154 351 430 77 85 665 70 88 7% 

32 77 88 (150 85 
(10) 261 389 


18292 814 428 48 76 536 55 (180) 628 741 
857 (1500 62 943 5 — 

19017 35 40 123 46 73 200 570 96 658 788 
830 82 917 20 71 

20059 139 231 87 302 78 412 51 525 28 60 
694 (180) 741 54 77 82 (180) 813 983 

21028 54 65 98 110 19 29 200. 3 302 66 469 
536 55 04 636 73 812 (180) 66 917 34 

22079 201 5 10 19 317 33 43 72 99 430 56 548 
53 73 665 70 85 90 709 22 847 902 75 

23043 150 241 407 29 63 76 536 38 608 2 
91 749 807 (150) 18 30 36 48 74 82 943 58 72 

24049 53 24 86 302 25 71 89 420 64 (1500 564 
667 703 16 20 902 94 

25036 (150) 58 59 100 36 60 62 293 97 315 422 
75 561 64 651 96 702 94 820 992 

126060 120 69 75 201 (150) 40 60 77 92 313 

| (180) 92 448 525 54 605 27 732 38 (150) 
63 92 850 70 74 86 934 55 64 98 7357 

27025 41 109 11 63 98 245 59 60 98 (180) 1357 


Ziehung Ende Juni 1879. 
Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 
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eichsmart | 


903 14 (150) 18 52 
024 142 86. 217 47 381 57 61 86 (210) 90 = 


9 
96 arı 456 88033 


890 834 


55 700 
73 808 98 
90 5400 61 124.89 247 48 (150) 58 84 482 516 


Lupus gegen taube 
rr. 
Wäſche. 
Leineuzeng. b 
Kleidungsſtücke, Hausgeräte, Wirteſchaßs⸗ und Ber . 
i brauchs⸗Gegenſtande aller Art. 


) 
ö 


der Expedition dieſer Zeitung, 


zur frankirten Rückantwort eint 


59 (180) 520 60 67 70 90 626 35 780 97 827 
30 56 


76 

(1500 140 216 81 61 64 92 98 
15 34 85 37 597 600 63 

22 53 (180) 67 97 1 
29055 100 212 60 69 80 (180) 310 15 38 57 


i 9838 487 99 522 31 32 728 47 48 63 (150) 87 90 
gefügt. Die 2 Does 1 10 folgen, er 78 934 68 95 


20 163 266 378 87 432 38 86 523 52 80 
613 51 738 876 92 

31018 51 58 117 30 68 222 42 58 304 17 

35 (240) 68 604 20 735 94 811 

0 919 54 


32090 
43 (150) 99 744 78 87 89 800 921 34 95 

33047 163 99 268 90 316 40 70 72 441 
653 84 723 37 921 77 

94070 58 367 91 493 547 656 823 55 63 943 


84 
35019 16 200 33 
a Dh i g 2 Ku 
53 56 57 (150 150) 208 70 
338 450 8 45 518 48 71 95 631 704 


973 
37043 145 (150) 51 9 228 366 80 402 
11 20 6 MT 4 20 78 000 2 88 6 


183 221 60 302 52 417 30 64 (150 
9 5750 78 500 5 27 150 
450 73 506 86 
91 (189) 95 903 90 
e 
2 
90 17 (150 1 (150) 


41.75 

122 26 219 65 423 (150 
9993 52 911 24 27 83 90 
3 65 94 204 326 79 (150) 433 
981 84 
140 92 282 85 92 93 319 
608 700 24 37 61 73 75 99 810 


401 (240) 21 
382 1 = 


39059 181 208 67 
714 85 835 


150) 105 92 451 
(150) 1 


45024 


786 47 68 105 88 211 433 41 508 16 64 670 


89 940 (150) 78 
46076 5 204 Go 61 62 80 88 89 428 


53 63 74 538 74 639 68 72 96 750 (150) 

847 22 

47022 195 242 314 404 24 31 66 505 21 49 

40550, 733 61 70 804 28 (1500 64 86 948 
90 


0 92 (25 411 29 83 834 (150) 962 

9028 65 780 82 90 (150) 339, 59, 84 416 88 
589 80 87 173 84 818 51 905 11 25 86 98 
50005 24 179 236 385 94 437 68 94 547 59 


626 50 55 (180) 953 
r (150) 85 I 368 515 30 51 639 704 
5218 823 34 87 89 5 688 61 717 
40 905 (150) 246 350 402 16 65 635 
5901302, 844 65 97 919 20 2 
58013 21 100 231 315 55 72 92 464 560 635 


1 65 75 673 758 814 16 
a (1809 30 88 96 207 25 900 31 (180) 72 
02 (240) 87 932 50 59 7 
AT 2137 50 258 315 400 92 8 
30 1120 88 515 75 694 700 2228 
57000 L180) 55 7 307 12 63 86 

9480) 55 108 85 202 24 67 3) 
1 843 48 92 674 94 700 12 95 844 (180) 


5 70 9005 | 
58018 55 36 40 15 a e 
72 94 123 79 227 (150) 77 4 2 68 97 Bi 


505 648 54 62 752 803 


[Ausstellungs-Lotterie! am 


10 Pfa. mehr einzablen zu wollen |73055 


21 68 78068 
45 N. 


25 39 51 216 48 314 72 546 55 95 xy 


57 327 408 76 529 


87 (150 


37 54 
(150) 46 51 


81 (150) 948 31: 


überwältigt, barg fie das Haupt an der Bruſt der 
mütterlichen Freundin. 

„Gott ſegne ſeinen Eingang, mein theures, lie⸗ 
bes Kind!“ entgegnete dieſe, fe zärtlich in ihre 
Arme ſchließend. „Ich ſehe, es kann nicht anders 
ſein, Ihr Herz hat gewählt —“ 

„Das hat es, Frau Vollrath,“ antwortete leiſe 
Daniela, „die Begegnung auf dem Kirchhof bat 
mein Geſchick entſchieden.“ 

„Möge es ein glückliches werden,“ fügte voll 
Rührung die Inſpektorin Hinzu, „und mögen Sie 
in ſeiner Liebe Erſatz für Vater und Mutter finden, 
die Ihnen ſo früh ſchon genommen ſind. — Aber 
nun, Fräulein Daniela, jagen Sie mir genau, wann 
Herr Reichswald in G. ſein wird, damit mein Mann 
nicht den Zug und ihn verfehlt — —“ 

„Daran hatte ich in dieſem Augenblick kaum gedacht, 


j 
jagte, ſich ihren Armen entwindend, mit glücklichem 


Lächeln Daniela. „Ich glaube wirklich, Herr Voll⸗ 
rath muß ſchon ſogleich aufbrechen, da oft der Zug 
früher als beſtimmt in G. ankommt.“ 

Nach kaum einer halben Stunde fuhr der In⸗ 
ſpector fort, denn es war in der That keine Mi⸗ 
nute zu verlieren. 


(Fortſezung folgt.) 
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505 610 39 55 716 (240) 37 84 881 93 921 45 

63006 16 59 91 130 69 (150) 299 (150) 304 11 
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68040 59 152 203 (150) 339 404 58 98 527 
31 35 636 57 98 71499 869 (240) 82 (150) 
95 926 62 

69153 282 88 310 16 46 426 40 61 98 517 625 
59 87 707 74 98 834 62 77 78 920 

70028 (240) 267 73 90 305 10 442 70 513 (180) 
14 22 31 70 72 750 847 89 966 81 83 

71006 23 89 143 70 84 238 309 33 87 445 517 
20 82 87 612 38 66 94 728 71 88 92 95 882 
94 900 33 67 

72065 142 65 (180) 99 226 52 64 70 (1500 72 
% 308 35 63 69 95 (240) 418 25 80 501 
(180) 5 57 69 (150) 93 609 77 785 954 

90 (150) 104 18 28 33 75 79 289 “2 

1 411 15 547 662 63 74 755 (150) 

49 (150) 70 88 601 23 57 75 79 

185 216 416 49 56 533 43 76 611 68 

779 83 836 989 ve 


329 85 re 
774 819 50 52 90775037 69 132 69 347 55 81 447 60 91 524 28 


63 75 606 (150) 18 39 75 918 51 76 
76026 117 46 99 225 367 95 98 414 31 55 528 
30 (150) 54 528 30 (150) 54 658 83 806 34 97 
77008 52 260 315 (150) 23 86 99 412 16 74 
(150) 564 79 80 613 37 721 26 27 820 74 
960 (180 


(150) 433 (150) 554 67 603 18 67 742 5 
69 76 (150) 848 909 13 15 


76 94 
96 63⁰ 


1 
64 89 552 


99 ( 
81050 (180) 
504 414 
7 


82076 
83039 142 
99 


68 
384 461 
819 
90 99 
539 653 744 56 847 95 929 93 


84021 44 (150) 133 44 74 247 83 324 
4 15 86 94 830 42 (180) 43 54 
58 


85057 177 225 28 50 59 896 (150) 446 545 
| 58 (150) 75 78 644 71 703 42 47 76 77 940 86 

68 (150) 127 68 (150) 65 84 262 
93 448 93 518 612 (180) 826 43 59 9 


964 < 
87006 78 82 127 46 56 224 301 8 18 90 410 73 
602 26 62 706 


88087 113 210 (150 
(240) 615 17 57 
89008 24 36 51 56 98 149 7 67 (150) 

423 24 25 78 84 582 (150) 618 40 81 718 8% 


890 95 

90017 34 169 84 
84 (180) 400 509 18 19 (180) 90 762 65 
(180) 70 853 950 69 (180) 

91015 46 76 119 30 503 21 50 
76 632 761 (180) 800 33 957 


249 330 479 
92016 29 81 111 (240) 34 37 58 66 208 59 345 
54 413 25 84 92 5232 57 66 689 705 55 59 


925 83 

98070 74 79 84 102 (180) 5 (150) 67 (180) 93 
226 28 52 73 320 84 (180) 99 410 573 77: 
79 803 34 943 

94076 131 34 58 63 201 23 48 352 448 45 4% 

| 519 35 84 86 616 23 48 746 54 809 41 90 

— 76 96 
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1 


Berlin. 


# Tribüne 


(19. Jahrgang). 


! 
| 28,500 ©zenplare. 


5 den bedeutendsten Tagesblättern der 
f mE deulſchen Kaiſerſtadt. 


Pächter des Inſeratentheils: 
Annoncen Expedition 
Adolf Steiner, 
Hamburg. 


= Zur 
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— 
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203 25 27 52 (150) 313 87 


Eine im gun Zußand befindliche | 
Gaffpolte, 
22 Fuß lang, hat billig zu verkaufen 
Wit we Metelböter, Heckermünde. 


Gerichtlicher Ausverkauf! 


Curacadliqueur 
zu Eiswaſſer 
als erfriſchendes und geſundes Getränk 
per Liter 2 Mark. 


Heinrich Schefler, Fraucuſtr. 19. 


von heute ab zu weiter bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft werden. 
Die Repoſitorien ſtelle ich ebenfalls zum Verkauf. 
. Meier, 
gerichtlicher Verwalter. 


Wir empfehlen in bekannt vorzüglichſter Ausführung und in überraſchend 
Bas großartiger Auswahl 
Damenhemden 
in ſchweren guten Stoffen von 1 Mark 50 Pf. an, 
Herrenhemden 


Conserve - Büchsen 


in Blech und Glas zum 


Einmachen 
von Früchten u. Gemüsen. 
Grosse Auswahl. Billige Preise. 


J. Toepfer. Hoflieferant 
Sr. K. K. H des Kronprinzen und 
Ihrer K. K Hoh. der Frau 
Kronprinzessin. 


M önchesr iv. 19. 


W 


von 1 Mark 75 Pf. an, 
Oberhemden! 


in eleganteſten beſtſitzenden Facons von 


3 Mark 30 Pf. an, 


7 . 7 
1500 eichene Afſtknie, 
1 bis 4 Meter lang in der Sohle, weißbuchene 
Hammerſtiele, Axthalme, trockene birkene Bohlen 
ſind käuflich bei 
C. Buchmann 
in Mühlen bei Hohenſtein, Oſtpr. 


8 E 
Grabdenkmäler — || 
in Granit, Marmor und Sand⸗ SER 
ſtein empfiehlt in großer Auswahl 
N. Füdrich. 
Silberwieſe, Holzſtraße 14h. 


in hochelegantem Oberhemdenſchuitt Ganz neu). 
Viele neue Frühjahrsfacons in 


Leichte Kragen u. Manchetten 
Tricot⸗ Unterhemden! „ für Damen, Herren u Kinder. 
Schu, em: „, Weiße höchſt elegant gearbeitete Un⸗ 


die vor Erkältung ſchützen und nieht 
einlaufen, empfiehlt für Herren 
und Damen das Stück von 


1 Markt an 
Rudolph oe ug. 


Mincralwaſſer⸗Apparateſß 
neueſter Conſtruction, x 


täg liche Anfertigung 1000 Flaſchen, 


Preis 500 Mark, unter Garantie liefert 
Fugen Gressier, Halle a. S. 


NARBE 
5 


Ausverkauf. 
Konkurs⸗Maſſe 


von 


Emil Fuchs, 


Scchulſtraße J. f 
Eingang von der Lindeuſtr. 


Weine 
Spirituofen 


vorzüglichſter Qualttät 


i terröcke von 2 Mark an!! 

Weiße Unterröcke mit eleganteſten 

Stickereien von 2 Mk. 75 Pf. an!! 
Damen⸗Jacken und Beinkleider 


5 in vorzüglichſten Negligeeſtoffen von 1 Mk. 75 Pf. an, 
ſowie ſämmtlichc fertige Wüſche⸗Artikel für Damen, Herren 
und Kinder, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 


ſten, ſeſten Preiſen. 


1. Wir führen nur in unſerer eigenen Fabrik tatellos ſauber 
aus beſten Stoffen dauerhaft hergeſtellte Wäſehe⸗Artikel, nicht 


teſten Fabrikwaaren zu verwechſeln. 

Die in unſerm Hauſe befindlichen großartigen Ar⸗ 
beitsſtuben geſtatten genaueſte ſorgfaͤltigfte Ueberwachung 
der Arbeit, und billigſte 


wir im Stande find, 


rtifel, unbedingte Garantie 


offerirt zu leiſten. 


Gebrüder Aren. 


Breiteſtraße 33. 


Der Verwalter. 


VDackobſt. 


Süße, geſchälte und getrocknete 
Sehnittäpfel, 
—ſchöne Birnen, . 
Pflaumen in nur beſten und rein⸗ 

— 2 Qualitäten, 
letztere von 0,25 — 0,60 Pf. pro nd, 
ſowie feinſtes ſüßes 1 

empfiehlt 


August Putsch, 


r ⁵ ! en 2 CE Zuge 


Handhabung, unverwüstliche Dauer. 


grüne Schanze 11a. 0 preis Dußend (Nr. I. Nr. II. Nr. III. 
7 —— reiſe pro Dutzend — 4 N 15 N. IR me 5, me 
F ur 9 Mark 12 Mt IM 18 Mk. 20 M. 


Näheres ergeben die Gebrauchs⸗Anweiſungen ſowie Auskunft 


Loewel, 


14 Berl. Ell. ſchönen dunkeln Kleiderſtoff und 
1 woll. Damen⸗Umſchlagetuch, ſolide, 


1 eich: großes Mohair⸗Kopftuch, x 
e 


1 e ene . Stettin, Wilhelmſtraße 18. 
gehe ue . eren den Schneider & chorm in Magdeburg, 
Berlin, Schofianfabe , enen n Sauer kohl-Export-Haxus. 


1 Die zur Therese Falkenberg'ſchen Konkursmaſſe, in Firma 
Während der heißen Jahreszeit empfehle ich II. Mandt Nachfolger, Papenſtraße 6, gehörigen Beſtände an Tapifferie- 
waaren aller Art, Holz- und Lederwaaren u. ſ. w. ſollen ſehleunigſt geräumt und 


in ſchwerer guter Leinewand und Dowlas . 


Chemifettes!! =} 


55 
28 | silber-Fabriks-Depot, Wien, Untere Donaustrasse 2. 


u bedeutend ermäßigten, unbedingt billig⸗ 
Beachtenswerthl 


mit den in ſogenannten Ausverkäufen angebotenen ſchlech⸗ 


Herſtellung der Waaren, fo daf 
für e Haltbarkeit, auch der billigſten 


5 5 + = — mn ne una en 
. bonserve-Blechbüchsen 
) zum Einmachen junger Gemüſe, Stein: und Kern⸗Obſt 

jeder Art, Ananas, Champignons 2c. mit hermetischem 
| Verschluss, ohne Löthung des Heckeis, leichte 


Nr. IV. 


Jeitungs⸗Annoncen⸗ 
Expedition 


Rudolf Mosse Berlin, 


Centralbur eau: 
SW., Jeruſalemerſtraße 48, 
befördert Annoncen uur un 
3. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht⸗, Heiraths⸗ Stelle 


geſuche, Guts⸗ und Geſchäfts⸗An⸗ u. Verkäufe ıc. 
an alle gewünſchten oder für den jeweiligen Zweck 


geeignetſten Zeitungen 
und berechnet nur die 


In Stettin nimmt Herr II. 
Dannenberg, Breiteſtr. 26— I 
27, Aufträge zur Vermittlung 
an obiges Inſtitut entgegen. 


” 1 .. 
Öifentliche Erklärung. 
Die Masseverwaltung der falliteß 
Ai Vereinigien Britanniasliberwasaren” 
bakrik verkauft ihre Massawnarenvorräthe wegen 
| Beendigung des Coneurses und gänzlicher Rn 
mung der Localitäten ö 


5 


um 75 Procent unter der 
Schätzung. „fl 
Für nur = Mark 14.— erhält man nach 
stehendes gediegenes Rritanmlasllber-Ser“ 
Mee aus dem feinsten und bes | 
Britanniasliber 
(welehes früher 5% Mark kostete) 
und wird für das Weissbleihen der Besteck! 
D Jahre garantirt. ae 
6 Stück Fritanniasilber- Tafelmesser mit englischel 
Stahlklingen, 


iR 
ar 
52A 
er 
N 


is Stück echt engl, Britanniasilber-Gabeln, feinste 

77 schwerster Qualität, 

Ns Stück massive Britanniasilber-Speiselöflei, 

SIR 6 Stück feinste Britanniasilber-Kaffaelöffel. 

1 Stück massiver Britanniasilber-Milchschöpfer, 

ER 1 Stück schwerer " Britanniasilber - Suppenechöpfe 
\ 


ER bester Sorte, 
2 Stück eſfectvolle Britanniasilber-Salon-Tafellencht® 
ls Stück feinste Britanziasilber-Eierbecher, 
#4 | 6 Stück fein .eisellirte Prüsentirtassen (Tablett's), 
1 Stück schöner Britanniasilber-Piefier- oder Zucke# 
5 behälter, 

1 Stück feiner, Britanniasilber-Theeseiher, 


—ů—ů— 


> 42 Stück. 


Ju beziehen gegen Postvorschuss (Nachnahme 
oder Geldeinsendung durch das Vereinigte Britanni® 


9 


Berlin, Alexandrinenstrasse 2 J. " 


3 

3: d. Titz, & M. Ir, f 
8 Architect. Maler. — 
Architect Entwürfe. Malerei. 


Carl Gärtner, Lübeck. 
Holz:, Ageutur⸗, Commiſſions⸗ u 
Conſignations⸗Geſehäft, 
deſorgt den Verfauf von Holz nach allen Lände 

welche dieſen Artikel importixen. 


— —— 7 Az Aer 
Eine Landwirthſchaft wird zu kaufen geſucht. 
dingung: 3 muß ein ſehr ſchönes Haus hier mit M 
Anzahlung genommen werden können. = 
Reflektauten erfahren das Nähere bei Foers 
Stettin, Roſengarten 74. 
Ich ſuche auf meine 2 nenen, maſſib gebauten Däne 
zur zweiten Stelle hinter 3300 Thlr. noch 3000 The 
Feuerkaſſenwerth 12000 Tol. Nä 5. Fe hrſtr. 15, Möbel 
6000 bis 9000 Mi ſuche ich auf mein Daus in de 
Stadt innerhalb der Feuerkaſſe ſogl. od. zum 1. Okthe 
Adr von Selbſtdarleihern unter EI. K. NO. 8 
der Exped d. Stett Tagebl, gr. Oderſtr. 11, nieder 
89000 Mk. auf kürzere Zeit gegen Sicherheit al“ 
Zuleiben durch F. W. Brandenburg, gr. Wollweberſtr. 35, 


Hysium- Theater. 


Donnerſtag, den 19 Juni 1879: ! 

19. Geſ aſtſpiel der lieder des Be? 
liner Stadt⸗Theaters, ſowie Gaſtſpiele des Fräule“ 
Auguste Flössel vom Stadt- Theater zu Bambu 
1 


dez Frl. Chariotte Kelly vom Rai. ve | 
Thester zu Straßburg und des Herrn Carl Mitte“ 
vom Thalia-Thrater zu Hamburg. 


Die alten Junggeſellen. 


Charakterbild in 5 Akten von Bictorien 
(Verfaſſer von „Fernande“, „Dora“ ꝛc) 
Herr v. M 5 
Freitag. Zum 1. Mal: 
Roſenkranz und Güldenſtern, 
Lustspiel in + Alten von Michael Klapp. 
Herr Carl 


— 


Roſenkranz 


Bellewue- Theater. 


Donuerſtag. Gaſtſpiel des Fräulein 


Anna Rossi. 


Zum 4. Male: 


Das Mädchen au 
der Fremde. 


Luſtſpiel in 4 Akten von F. von Schönthan. 
Camilla Rigault — — — — Frl. Anna No 
In Vorbereitung: st 
Der Kuß. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Doczi. 


bei 


